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Vom Bieler ^Ôkiparadies
Es ist etwas Eigenartiges um unsre Bieler Gegend. Für

Wasserliebhaber hat sie den idyllischen See mit seiner präch-
tigen Petersinsel, Weinkenner denken an die Rebhänge von
Twann, Schafis und Ligerz, der Wanderer und Bergsteiger
sehnt sich nach den Höhenzügen des Jura mit den saftigen
Juraweiden, und der Skifahrer kann nicht warten, bis die Ab-
hänge des Spitzberges und des Chasserais mit Schnee bedeckt
sind und er auf seinen Ladli und Brättli cha abechutte, was das

Zeug hält. Stundenweit von menschlichen Siedelungen entfernt,
liegt das Bieler Skigebiet hinter dem vordersten Jurazug, und

wo sich heute an Sonntagen Hunderte von Skifahrern tummeln,
lag das Gelände vor etwa vierzig Jahren so gut wie ausge-
storben. Um die Jahrhundertwende, als die ersten Ski in Biel
auftauchten, gründeten ein paar Unentwegte den Skiclub, der
heute an die fünfhundert Mitglieder zählt, und warben für das

Skigebiet des vordem Jura mit seinen kurzen und langen Ab-
fahrten, seiner kühn, angelegten Sprungschanze und gut ein-
gerichteten Unterkunftshütten, das als Jura-Skigebiet seines^
gleichen sucht Heute wimmelt es auf dem Spitzberg, im Rä-
giswald und im Mittleren Bielberg von Skifahrern, und die
Namen vom Spitz, vom Rägis, vom Mittlere und vom Chass

sind in aller Mund übergegangen. Alle Jahre veranstaltet der
Skiclub für Knaben und Mädchen mehrtägige Skikurse, die
Bieler Schuljugend zieht über die Tage der Schulferien in dieses

herrliche Skigelände hinauf, und es ist gar kein Wunder, wenn
sich ihr die Schüler aus den Städten Basel und Aarau alljährlich
beigesellen. Wir dürfen heute noch weiter gehen und behaupten,
dass nicht zuletzt dieses ideale Skigebiet dazu beigetragen hat,
die Eidgenössische Turn- und Sportschule nach Magglingen
hinauf zu verlegen. Von hier aus, sowohl wie von Leubringen,
ist das Zugangstor zum SMgelände leicht zu erreichen, und die
Drahtseilbahnverbindungea mit der Stadt Biel sorgen dafür,
dass es auch von auswärtigen Sportlern behaglich besucht wer-
den kann..

Dieses Skigelände hat seine besonderen Reize. Es wird sich
nicht messen mit der Wildheit des alpinen Gebietes, aber es
ist landschaftlich reich an schönen Winterstimmungen, und von
der rein sportlichen Seite betrachtet, bietet es sowohl dem ge-
übten Skifahrer als dem Anfänger reichliche Gelegenheit, sich
in seinem geliebten Wintersport zu betätigen. Zu Langstrecken-
fahrten ist ja das Gebiet des Juras wie geschaffen, wer jedoch
rassige, kurze Schussfahrten liebt, der muss dieses Gelände
erst recht aufsuchen. Die wärmende Wintersonne fehlt hier oben
nicht Sie verleiht den Landschaften den nämlichen Glanz wie
in den Regionen des Hochgebirges, was sich jedoch im Jura
ganz besonders reizend ausnimmt, das sind die grossen be-
kannten Juratannen, die ausgedehnten Waldungen, die in der
Schwere der Schneelast einen eigenen Anblick bieten.

Aber es gibt noch andere Eigenarten des Bieler Skigeländes,
die zu einem Besuche verlocken könnten. Dazu gehört die Ski-
Sprache. Der jüngst verstorbene Prof. Heinrich Baumgartner
spricht davon in seinem Sonderabdruck aus Schweizer. Archiv
für Volkskunde, Band XXXII, Heft 3, 1933. Er ist dieser wer-
denden Sondersprache nachgegangen, und ein paar Beispiele
dürften den Leser sicher interessieren. Man weiss etwa vom
Militärdienst her, wie in einer Kompagnie ein einzelner heller
Kopf ein Sprachgut schaffen kann, das sich bald die ganze

Kompagnie aneignet. «An der Spitze des Skiclubs Biel
heller Kopf mit einer Sprache, die überreich an
Das ist der Chuttervatter.» Wir dürfen dem Leser verrate
es sich um das Ehrenmitglied des Schweiz. Skiverbandes

],

mann Kessi, handelt, der als hochgeschätzter Skilehre,

gesamten Bieler Jungmannschaft eminente Dienste

hat. «Chutte» wird in der Sprache des Skisportes im S

rasch dahinfahren gebraucht. Wei mer abechutte, oder «
eis chutte? fragt einer den andern. Der gute Skifahrer h

e Chutter. Wer das Skifahren noch nicht recht
no kei Chutter. Skifahrende Mädchen heissen Chuttermeü

oder Chuttermädi, die Buben Chutterbuebe, und üb«

wacht der Chuttervatter oder der Oberchutter in seinem St

quartier im Chutterhuus, d. h. im Rägiswald.» Sicher ty
die Ausdrücke der Sondersprache vom Chuttervatter hen

men und durch die Jungen rasch ausgebreitet wurden. |
ihm wurde im Winter 1928'alles «zuckt» : «e Tele zucke», eine

lemarkscnwung ausführen; «e Badwanne zucke», durch SS

ein Schneeloch formen; «loos zucke», abfahren; «mer ;
Fläsche zucke oder e Cheerze zucke», eine Flasche Weit

ken; «es Diisch zucke», eine Zigarette rauchen; «einen ni

Handorgele zucke». Ein Jahr später hiess das Modewort

tere»: «e Christe zittere», einen Christianiaschwung ausl

«d'Schii azittere», die Ski an den Schuhen befestigen; 4

schnäll d'Schii aa und zuck loos!» «Wei mer es Jan

brönne?» wollen wir ein Gläschen Enzianwasser
«Das isch schlächti Marschandiise» heisst es von eine«;

unsicher fährt. Er ist platt auf den Boden gefallen he

het nen uf ds Bidon gspickt» (le bidon, die Kanne). Er

Gesicht gefallen: «es het nen uf ds Gadran gjättet» (le

das Zifferblatt der Uhr). Mit dem ernstesten Gesicht Ii

die Jungen berichten, «wi si ne Badwanne ghouwe
sie beim Sturze ein Schneeloch geformt hätten, oder i
Chutter zweni Kurvenöl gä heigi», wie ein guter Skifahrer

Telemark in der Kehre zu wenig Schwung verwendet habt

nid zvil Voorzünddg» heisst: fahr anfangs nicht zu tasci

ist der Sprache der Kraftwagenfahrer entnommen. -
ein Skifahrer seine Ski auf einmal «Spriisse»

nennt und berichtet, «wie er syni Spriisse heig müi

buggle» (ins Skigebiet hinauftragen), so findet das

seiner Umgebimg, weil der Vergleich witzig wirkt. —

go ladle?» heisst: wollen wir skifahren? Daneben "

den Ton, den das Skiholz hören lässt, wenn es über te

frorenen Schnee gleitet: «ghöörsch, wi-n-es tuet ladle!'

Diese wenigen Beispiele der Sprache des Skisportes de:

mögen genügen, um das Interesse für die Sonderheit au!

Gebiete der Sprachbildung zu wecken. Die Ausfüto

Baumgartners sind natürlich viel erschöpfender, man üi

mit einem wahren Vergnügen, und es entspricht der Ta!

wenn er sagt: «Man sollte nur hören, wie es da immer

tönt: «Jä, bim Skifahre säge mer däm... im Rägis seit i

anders... we mer gange go schiine, we mer dobe sy

üüs, bruuehe mer den es anders Wort. Heit der scho

wi me däm im Spitz obe seit?» Und die Freude an die®

drücken und Redensarten leuchtet dem Chutter aus den At

Der eigentliche Schöpfer dieser witzigen Chutterspri«

der oben erwähnte Chuttervatter, ein typischer Vertrete!

und seiner herrlichen Gegend, der im Sommer den

des Sees in gleichem Masse huldigt, wie er im Winter'

i Füürstei, i Mittier und uf e Schass chuttet. Sein helle

ist auch da rege tätig und weiss der Natur alles S

Zugewinnen!. Unsre Bilder sind Aufnahmen aus dem

und entstammen seiner Kamera.
Die Bieler haben sich ihr Skigelände durch die •

durch gleichsam erobert. Alles, was Brätter het,

Samstagen und Sonntagen hinauf nach den Höhenji ^
matten, wo man jeweilen währe Völkerverst
Skifahrern antrifft, oder nach dem Spitz, der sich voa

in südwestlicher Richtung so steil erhebt, dass P*
bouwele schwitze, bis man die Unterkunftshütte
Unternehmungslustige und geübte Chutter
grosse Skigebiet nach dem Rägiswald, dem Feue

^
Mittieren Bielberg und Chasserai, wo sie sich ers

^
Bieler Skiparadies erfreuen und es in seiner

dehnung bewundernd überblicken. Zeigen sich au ^
Chasserai die ersten schneefreien Stellen, de

e Glatze, und schweren Herzens wird man daran

das frohe Leben hier oben bald zu Ende sein Wk •

nimmt jedoch des Frühlings Einzug ^ Freuden ^

auch im Sommer bietet ihm seih Skigelände he

freuden.

ch

296

VONI vieler
Es ist etwss Vigensrtiges um unsre Visier Qsgenâ. Vür

Mssseröebksder kst sis à iâzâliscken See mit seiner präck-
tigen Vetersinssl, Memksnnsr âeàsn sn à Rebkänge von
Iwsnn, Sckskis unâ Oigerr, âsr Msnâsrsr unâ Bergsteiger
Leàrii sieà nsà âen Nëìien^ûZen âes àra rniî âen LâàìAen

Fursweiâsn, unâ âer Skitskrer ksrm nickt wsrten, bis âis àb-
kângs Ses Spitrderges unâ âes cksssersls mit Seimes beàsckt
sinâ unâ er sut seinen Osâli unâ Vrättli cks sdsckutte, wss âss

Teug kâlt. Ltunâsnweit von menscklicken Sieâelungsn entkernt,

liegt âss Vieler Skigsdist lunter âsm vorâersten àsrug, unâ

wo sick deute sn Sonntsgen Vunâsrte von Skikàern tummeln,
lsg âss «slSnâe vor etwa vierzig Fskrsn so gut wie susge-
storben. lim à Fskrkunâsrtwenâs, à âie ersten Ski in Viel
suttsuekten, grünäetsn sin pssr Unentwegte âen Lkiclub, âer
deute sn âie tünkdunäert v/litglieâsr rsklt, unâ werden kür âss

Skigediet âes vorâsrn Furs mit seinen kurzen unâ lsngen áb-
ksdrten, seiner kükn sngelegtsn Sprungscksnre unâ gut ein-
gsricktstsn Onterkunttsdütten, âss sls Furs-Skigebiet seines- ^
gleicken suekt. Heute wimmelt es sut âsm Lpitrberg, iín Và-
giswslâ unâ im Mittleren Lisldsrg von Skitskrsrn, unâ à
Namen vom Spit-, vom Rägis, vom Mittlere unâ vom Qksss

sinâ in slier Munâ üdergegsngen. Hlle Fskre vsrsnstsltet âer
Lkiclub kür Knsbsn unâ Mââcksn mekrtägige Skikurse, âis
Vieler Sckulzugenâ riekt über à 1°sgs âer Làlksrien in âisses
derrliede Lkigslsnâe kinsuk, unâ es ist gsr kein Munâer, wenn
sied ikr âie Seküler sus âen Stââten Vssel unâ ásrsu sllzäkrlick
dsigesellen. Mir äürksn deute nock weiter gedsn unâ beksuptsn,
âsss mckt rulstrt âisses iâssle Skigebist âsru dsigetrsgen dst,
âis Viâgenôssiscke 7urn- unâ Lportsckule nsck Msgglingsn
dinsut ru verlegen. Von kier sus, sowokl wie von Dsubringsn,
ist âss Tugsngstor rum Skigslsnâs lsickt su erreicksn, unâ à
Orsktssildsknvsrbinâungen mit âer Stsât Viel sorgen ästür,
âsss es sued von Auswärtigen Sportlern beksglick dssuckt wer-
âen ksnn..

Visses Lkigelànâs dst seine besonâers» Rsirs. Vs wirâ sick
nickt messen mit âer Mllâksit âes slpinsn lZebietes, sber es
ist Isnâscksttlick reick an scdönen Mintersìimmungen, unâ von
âer rein sportlicken Seite bstrscktst, bietst es sowokl âem ge-
übten Skitskrer sis âem ^.nksnger reicklicks Qelegsnksit, sied
in seinem geliebten Wintersport ru betätigen. Tu Osngstrscken-
kskrtsn ist js âss Qebiet âes Furss wie gesckstksn, wer zeâock
rsssige, kurrs Sckusskskrten liebt, âer muss âieses Qslsnâs
erst reckt suksucksn. Ois wsrmenâe Mintsrsonne keklt kier oben
nickt. Sis verleibt âs» Osnâscksktsn âen nsmlicken Slsnr wie
in âen Regionen âes Rockgsdirges, wss sick zeâock im Furs
gsnr besonâers rsirenâ susnimmt, âss sinâ âis grossen be-
kannten Furstsnnen, âie susgsâekntsn Mslâungen, âie in âer
Sckwere âer Sckneelssì einen eigenen àblick bieten.

ábsr es gibt nock snâere VigeNsrten âss Vieler Lkigelsnâes,
âie ru einem Vesucks verlocken könnten. Osru gekört à Ski-
Sprsàke. Oer jüngst verstorbene Vrok. Veinrick Vsumgsrtner
sprickt âsvon in seinem Sonâsrskâruck sus Sekweirer. àckiv
kür Volkskunâe, «snâ XXXII, «ekt 3. 1933. Vr ist âiessr wer-
âenâen Sonâsrsprscke nsckgsssngen, unâ ein pssr Beispiele
âiirkten âen Oeser sicker interessieren. Msn weiss etwa vom
Mllitsrâisnst der, wie in einer Compagnie ein einzelner Keller
Xopk ein Sprsckgut sekskken ksnn, âss sick Kslâ âie gsnre

Kompagnie sneignet. -à âer Spitrs âss Skicluks Lie,
Keller Kopk mit einer Sprscke, âie überreick ss
Oss ist âer Qduttervstter.» Mir âûrken âsm ksssr verrà
es sick um âss VkrenmitgUsâ âes Sckwsir. Lkiverbsnä« >,

msnn Xessi, ksnâelt, âer sls kockgssckstrter Skllêdry
gesamten Vieler Fungmsnnsckstt eminente Dienste

kst. «Lkutts» wirâ in âer Sprscke âss Skisportes im 8

rssck âskinkskren gebrsuckt. Mei mer sbsckuìts, oâer

eis ckutte? trsgt einer âen saâsra. Oer guts Lkikàs
e Lkuttsr. Mer âss Skikskren nock nickt reckt
no ksi Lkuììsr. Skikskrenâs klsâcken ksissen DdutterNîj
oâer eduttermsâi, âis Vuden ckutterbusbe, unâ ud«

wsckt âer Lkuttervstter oâer âer Oberckutter in seinem N

quartier im Lkuìterkuus, â. k. im Rsgiswslâ.- Sicker

âis àsârûcke âer Sonâsrsprscke vom Ckuttervstter de«

men unâ âurck âie Fungen rssck Ausgebreitet wurâe»,

ikm wurâe im Mintsr 1928'slles -suckt- : <-e lele rucke», eà
lemsrksckwung sustükren; -e Vsâwsnne rucke-, âurch U

ein Sckneelock tormen; «loos rucke», sbkskren; «mer,
?lsscks rucke oâer e Lkeerrs rucke», eins l?lssede M,
Ken; «es viisck rucke-, eine Tigsretts rsucken; -sine» ^

Vsnâorgels rucks». Vin Fskr später kisss âss Noàrt
tere»: «e Lkriste rittsre», einen ekristisnissckwung sM
-â'Lekii srittsre-, âis Ski sn âen Lckuksn betestigen, «

scknsll â'Lckii ss unâ ruck loos!» -Msi mer es à
brönne?» wollen wir ein Slsscken Vnrisnwssssr
«Oss isck scklsckti Msrseksnäüss- keisst es von emq
unsicker tsdrt. Vr ist plstt suk âen Voâen gsksllsn be

ket nen uk âs Viàon gspickt» (le biâon, à Kanne). Lr

tZesicdt geksUen: «es ket nen uk âs «sârsn gzsttst» <ie

âss Titkerblstt âer Okr). Mit âem ernstesten «esiekt L

âie Fungsn bsrickten, «wi si ne Vsâwsnne gkouws
sie beim Sturre sin Sckneelock gstormt kstten, à »

Lkutter rweni Kurvenöl gs keigi», wie ein guter Lkikà
îelemsrk in âer Xekre ru wenig Lckwung vsrwsnâst kà
niâ rvil Voorrünäig- keisst: kskr sntsngs nickt ru IM

ist âer Sprscke âer Krsktwsgsnkskrer entnommen. -
sin Skikskrsr seme Ski suk einmal «Sprösse»

nennt unâ berücktet, «wie er szmi Sprösse ksig mül

buggle» (ins Skigsbiet dinsuttrsgen), so tinâet âss

seiner Umgebung, weil âer Vergleick witrig wirkt. —

go lsâls? » keisst: wollen wir skikskren? vsneben
âen Ion, âen âss Skikolr kören lässt, wenn ss über d»

krorensn Scknse gleitet: «gköörscd, wi-n-es tuet ls<lle?>

Diese wenigen Beispiele âer Sprscke âes Lkisportes à
mögen genügen, um âss Interesse kür âis Lonàerkeit s«!

Qediete âer LprsckbUâung ru wecken. Ois Nus»

Vsumgsrtners sinâ nstürlick viel ersckôpkenâsr, ms» !>>

mit einem wskrsn Vergnügen, unâ ss entsprickì âer «

wenn er ssgt: «Man sollte nur kören, wie ss äs immer

tönt: «FS, bim Lkitskre säge mer ääm... im Kägis seit>

snâsrs... we mer gsngs go scköns, ws wer âobe N

üüs, bruucds mer âen es snâsrs Mort. Reit âer sà
wi me âàm im Lpitr obs seit?» Ilnâ âie Vrsuâe sn âiW

drücken unâ Rsâensarten ìeuektet âern Okutter aus àen^

Oer eigenMcke Scköpter âisser witrigen vkuttersM

âer oben erwäknte Lkuttervsttsr, ein tzrpiscksr Vertrete

unâ seiner kerrlicksn Qegsnâ, âer im Sommer âev

âss Sees in glsicksm Mssse kulâigt, wie er im Mnter>

i Vüürstei, i Mittler unâ ut e Lcdsss ckuttst. Sein M
ist auck äs rege tätig unâ weiss âer lVstur slles s

rugswinnsn. Unsre Lilâer sinâ àknskmsn sus âsm

unâ entstsmmen seiner Kamera.
Ois Vieler ksdsn sick ikr SkigslSaâe âurck âie >

âurck gleickssm erobert. Nlles, wss Lrâtter ket,

Samstagen unâ Sonntsgsn kinsuk nsck âen Wdsn a
^

mstten, wo msn zeweilen wskre Völksrvsrse
Skitskrsrn satrikkt, oâer nsck âsm Spits, âer sied vo»

in sûâwestlicker Ricktung so stell erksbì, âsss me

bouwsle sckwià, dis msn âis Onterkunktsdütte
VliterliekxnunßsIustiLe unâ Zeüdte Okutter
grosse Skigebiet nsck âem Rsgiswslâ, âem Veue

^
Mittleren Lislberg unâ Lkssssrsl, wo sie sick esw

^
Vislsr Skipsrsàs erkreuen unâ es in seiner

âeknung dswunâsrnâ überblicken. Teigen sick su ^
Qkssssrsl à ersten scknsetreien Stellen, âs

^
e tlìàs, unâ sckweren Rerxens wirâ msn âsrsn

âss kroks Oebsn kier oben dslâ ru Vnâs sein

nimmt zeâock âes Vrüklings Vinrug lnii Vreuâss ^

»uck im Sommer bistet ikm sein Lkigelsnâs de

krsuâen.
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